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Bekanntmachung.
Der Wirthſchafter bei der ProvinzialJrren

Anſtalt Franz Tilz zu Altſcherbitz iſt zum
Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Altſcherbitz im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.

Magdebnrg, den 24. April 1902.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen

gez. von Boetticher.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Reparaturen im

kommenden Sommer werden folgende Schiffs
ſchleuſen für den Verkehr geſperrt.

1. An der Saale:
a. die Schleuſe zu Beuditz in der Zeit

vom 1. bis 14. Auguſt
b. die Herrenmühlſchleuſe bei Weißen-

fels in der Zeit vom 1. bis 21. Auguſt
2. An der Unſtrut die Schleuſen zu Roß-

leben, Zeddenbach und Freyburg
in der Zeit vom 1. bis 21. Auguſt.

Merſeburg, den 1. Mai 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Königliche Staatsregierung hat die

Herſtellung einer geologiſchen Karte vom
Königreich Preußen unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Ar-
beiten in dem hieſigen Kreiſe ſind die Geo-
logen Dr. Weißermel und Dr. Siegert und
der Bergreferendar Dammer ſämmtlich aus
Berlin beauftragt worden.

Mit Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit dieſer
Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die Jnter-
eſſen der Land und Forſtwirthſchaft und
der Jnduſtrie iſt es dringend erwünſcht, daß
die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen die

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 10. Mai 1902. 142. Jahrgang.

ſie namentlich von etwa gemachten geologiſchen
Funden nnd Beobachtungen, welche für die
Kartenaufnahme von Jntereſſe ſein können, in
Kenntniß zu ſetzen.

Von Seiten der geologiſchen Landesanſtalt
ſind die genannten Beamten mit Legitimations-
karten verſehen worden.

Merſeburg den 7. Mai 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Die Laud wirthſchaft im Jnduſtrieſtaat.

Von Prof. Dr. Old en ber g-Marburg a. L.
Auch wer über die Nothlage der Landwirth-

ſchaft ſkeptiſch denkt, wird doch zugeben müſſen,
daß ein Rückgang der Landwirthſchaft, mangels
genügenden Zollſchutzes, uus in bedenkliche
Abhängigkeit vom Lebensmittelimport hinein-
treibt. Jm Jahre 1900 führten wir ſchon ein:
Roggen, Weizen, Reis, Hülſenfrüchte,

Mühlenfabrikate für 241 Mill. Mk.
Hafer, Gerſte, Mais 251
Verſchiedenes Viehfutter 134 8

Fleiſch. 37Butter, Käſe, Schmalg. 129

Eier 1083Federvieh 537Fiſche 64Jungvieh Rindvieh,

Schweine 63Obſt, Südfrüchte 92
Man mag nun meinen, das alles ſei vor-

läufig nur eine Bagatelle, erſt ein geringer
Bruchtheil deſſen, was unſere eigene Land-
wirtſchaft erzeugt, und wir könnten im Noth-
fall die Einfuhr auch einmal entbehren. Das
mag bis vor knrzem richtig geweſen ſein,
aber die Gefahr liegt in der Entwickelungs-
tendenz, und wir können dieſe Entwickelung
jetzt genügend veranſchaulichen an der eng-
liſchen Volkswirthſchaft, die ja zweifellos
unſerer Capriviſchen Wirthſchaftspolitik Modell

Genannten bei ihren Arbeiten unterſtützen und geſeſſen hat. Dies wollen die folgenden Zeilen
verſuchen.

England hatte ſchon am Schluß des 18.
Jahrhunderts angefangen, Getreide einzu
führen. Napoleon I. ſchnitt dieſe Einfuhr
ab, und England war damals noch imſtande,
alsbald das Defizit aus der eigenen Land
wirthſchaft zu decken, wenn auch unter ſchweren
Opfern. Als dann 1846 der Freihandel
ſiegte und das Miniſterium Peel die in-
zwiſchen wieder begonnene Getreideeinfuhr
freigab, lag darin ein Geſchenk an die kon
tinentalen Getreidelieferanten, insbeſondere
auch an Deutſchland. England hoffte durch
dieſes Dangergeſchenk den Kontinent in
ſeiner wirthſchaftlichen Entwickelung auf der
Stufe des Agrarſtaates feſtzubinden, ſelbſt
aber den Jnduſtrieexport der Welt zu mono-
poliſieren. Kurz, man wollte Jnduſtrieſtaat
mit thatſächlichem Weltmonopol werden.
Die Möglichkeit eines weſentlich ſteigenden
Getreideimports ſcheute man entweder nicht,
weil England die See und damit die Zufuhr-
ſtraßen beherrſchte; oder man glaubte nicht an
ſie bei den damaligen hohen Frachtſätzen. 1844
gehörte z. B. der große Freihandelsapoſtel
Cobden zu dieſen Ungläubigen. Mit einem
höhniſchen Seitenhieb auf jene weltfremden
Leute, die vom Freihandel einen Rückgang
der engliſchen Landwirthſchaft erwarteten,
prophezeite Cobden vielmehr geſteigerte Jnten-
ſität des landwirthſchaftlichen Betriebes, und
zwar ſowohl Arbeits wie Kapitalintenſität, und
ſpeziell die Kornproduktion werde auch nicht
um einen Scheffel weniger werden. Man
glaubte in England damals auch an die
Aera des Weltfriedens und begann daraufhin
bereits, ſich ſeiner politiſchen Machtmittel
ſucceſſive zu entledigen; um ſo weniger
fürchtete man die für den Kriegsfall bedenk-
liche Erleichterung der Nahrungseinfuhr.

Auf alle dieſe zuverſichtlichen Lehrmeinungen
nahm die Geſchichte keine Rückſicht. Während

entgegen der Prognoſe die kontinentale
Jnduſtrie nach dem Fall der engliſchen Agrar-
zölle mächtig erſtarkte, der erhoffte allge-
meine Freihandel nur vorübergehend, etwa
1860--75, ins Leben trat, war inzwiſchen
England 1852——59 mit 26 Prozent ſeines
Weizenkonſums Koſtgänger des Auslandes
geworden; 1843 waren es nach Cobdens
Schätzung noch nicht 5 Prozent geweſen. Aus
den 26 Prozent wurden 1860——67 40 Proz.,
1868--75 48 Prozent, 1876——80 62 Prozent,
1881-—85 66 Prozent, 1886——-90 69 Prozent.
„Man wird nicht umhin können,“ ſchrieb da-
mals der deutſche Nationalökonom Paaſche,
„zuzugeſtehen, daß eine derartige Abhängigkeit
vom ausländiſchen Markte, ſelbſt für ein ſee-
bewehrtes Land wie Altengland, ſeine großen
Bedenken hat.“ Allein die Einfuhr ſtieg
weiter, auf 76 Prozent 1891--95, 78 Proz.
1896——-98, und jetzt wohl über 80 Prozent.

Zugleich wuchs auch die Einfuhr anderer
Nahrungsmittel. Ausländiſche Kartoffeln
deckten 1892——94 17 Prozent, 1896—-98 ſchon
40 Prozent des Bedarfs. Die Zuckereinfuhr
hat ſich von Ende der 60er bis Ende der
90er Jahre pro Kopf der Bevölkerung faſt
verdoppelt, die Schmalzeinfuhr verſechsfacht
die Eiereinfuhr, welche jetzt etwa die Hälfte
des Eierbedarfs deckt, mehr als verdreifacht,
Die abſoluten Ziffern der Zunahme ſind
natürlich überall noch größer, als die auf
den Kopf der ſchnell wachſenden Bevölkerung
berechneten. Die Einfuhr von Gemüſe und
Früchten verdoppelte ſich 1889--99 und er-
reichte im letzteren Jahre die Summe von
256 Millionen Mark. Und ſo weiter.

Eine verbreitete Meinung ging dahin: die
engliſche Land wirthſchaft werde zwar auf
Produktion des Brotgetreides verzichten müſſen,
aber angeſichts des vorzüglichen Weideklimas
den Fleiſchmarkt behalten, der auch durch
ſanitäre Einfuhrverbote vielfach geſchützt war.
Vollends die mit Hilfe des verbeſſerten Ge-

eDer Lüge Saat. J
Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)

„Das beſte, aber noch beſſer.“ Sie beugte
ſich tiefer über das Wirthſchaftsbuch, um dem
Braven ihr Lächeln zu verbergen.

Bei der Beſtellung des Kaffees machte der
für das Wohl ſeiner Herrſchaft eifrig bedachte
Friedrich ähnliche Einwände.

„Eulke an der Ecke vom Markte nimmt
immer einen halben Pfennig mehr als Schneller.

43)

Wie ich noch beim Herrn Haupkmann Graf
Rehof war, hat er's auch ſo angefangen, die
gnädige Frau hat ihu aber ſchön auf den
Schwung gebracht:“

Adda wandte ſich ab, ſie vermochte jetzt
wirklich kaum noch das Lächeln zu unterdrücken.

„Dann gehen Sie natürlich zum Kaufmann
Schneller, lieber Friedrich.“

„Uns nimmt der aber auch wieder mehr
ab, denn na, die gnädige Frau wiſſen
wohl, wenn die Leute erſt merken, daß wir
nicht pauvre ſind

„So gehen Sie zu dem, der uns nicht
übertheuert,“ lachte Frau v. Sternfeld hell auf.

„Dann haben wir kein Petroleum; beim
Grafen Rehof nahmen wir immer gleich einen
ganzen Balgon, und wenn wir jetzt die Kohlen
kauften, ſo hätten wir auch das Centner
10 Pfennige billiger, und von wegen die
Kartoffeln waren auch ſchon Leute da, jetzt
können wir ſie auch weit billiger kaufen, wie
ſpäterhin.“

Friedrich, hochgeehrt durch Adda's Zu-
ſicherung, daß Alles ſo geſchehen ſollte, wie
er es eben in ſeinem praktiſchen Sinne vor-
geſchlagen hatte, machte nun eine halb mili-
täriſche, halb civile Kehrtwendung und verließ
das Zimmer. Kurz darauf ſah ihn Adda,
ſauber augethan in ſeiner neuen Drillichjacke,
den Haudkorb am Arm, die Straße entlang
gehen, um die Einkäufe zu beſorgen.

Wie Adda dieſe militäriſchen Verhältniſſe,
welche ſelbſt in den Hausſtand eingriffen,
anheimelten. Sie war in eine ihr bis dahin
ganz fremde Welt getreten, aber ſie fühlte,
daß ſie darin glücklich ſein würde.

Die wirthſchaftlichen Angelegenheiten, ſoweit
ſie Küche und Keller betrafen, hatte Adda
ſoweit erledigt, aber es gab noch ſo Manches
in dem neuen Hausſtande zu ordnen. Da
mußten noch Leinenkiſten ausgepackt und der
koſtbare Jnhalt in die Schränke überführt
werden. Adda machte das beſondere Freude.
Liebevoll betrachtete ſie die glänzenden Damaſte
und auf dem Verſchlungenen Namenszuge
„A. v. S. blieb ihr Auge am längſten haften.
Ja dieſe A. v. F. war ein glücklicheres Geſchöpf
als die A. D., welche ſie früher geweſen war.

Porzellane, Kryſtalle und Mancherlei wollten
noch Plätze angewieſen haben. Aber wohin?
Die Räume bves kleinen Häuschens, eine im
Grunde genommen wenig ſchön und unpraktiſch
gebaute, ſogenannte Villa, wie ſie in der
Neuzeit unternehmungsluſtige Maurermeiſter
oft in unmittelbarer Nähe kleiner Städte
entſtehen laſſen, waren beinahe alle beſetzt.
Der brave Friedrich, welcher ſeine Cinkäufe,

zwar zu Adda's, aber nicht zu Erueſtinens
Zufriedenheit beſorgt hatte, ſchaffte aber auch
dafür Rath nnd unter ſeiner kräftigen Bei-
hülfe war bald Alles an Ort und Stelle.

Nun begab ſich Adda in ihr Ankleidezimmer.
Ein ſchlichtes ſchwarzes Wollkleid, ein blendend
weißer leinener Kragen, ein breiter Shlips,
mit einer Jokeynadel geziert, war bereits an-
gelegt und ſie hatte vor Tiſch noch Zeit ge
nug, um zu leſen und einige nothwendige
Briefe zu ſchreiben und dieſe athmeten ganz
und gar die glückliche, behagliche Stimmung,
in welcher ſich deren Schreiberin befand.

Sehnſuchtsvoll ſah Adda nach der Uhr.
Bald mußte Lutze aus dem Dienſt zurück-
kommen. So beſchäftigt ſie auch war, ſo
erſchien ihr doch die Zeit, in welcher er nicht
an ihrer Seite weilte, nur halb ausgefüllt.

Endlich hörte ſie ſeine ſporenklingenden
Tritte auf dem Hausflur. Am liebſten wäre
ſie ihm entgegengeeilt, aber ein unbeſtimmtes
Gefühl, daß die Frau dem Manne mit den
Ausdrücken ihrer Liebe nicht läſtig fallen
dürfte, hielt ſie davon ab. So blieb ſie,
wiſſend, daß Lutze's erſter Gang ja doch zu
ihr ſein würde, und ſie hatte ſich nicht ge
täuſcht, ſie flog in ſeine Arme.

„Es iſt angerichtet,“ meldete Friedrich jetzt
in militäriſcher Haltung mit einer wahren
Kommandoſtimme, und öffnete die Thür zum
Speiſezimmer. Er nahm ſich ſtattlich genug in
ſeiner Livree aus, mit welcher er jetzt Kommiß-
hoſe und Drillichjacke vertauſcht hatte.

Das Speiſezimmer, der für zwei Perſonen
gedeckte Tiſch, die Art, wie die wenigen

Schüſſeln angerichtet und aufgeſetzt wurden,
trugen den Stempel behaglicher Einfachheit,
wie er wirklich vornehmen Häuslichkeiten
und nicht ſolchen, die nur den Firniß der-
ſelben mühſam angenommen haben, eigen iſt.

„Eine wichtige Frage tritt nun an uns
heran,“ wandte ſich der Major, nach einge-
nommener Mahlzeit gemüthlich ſeine Cigarre
rauchend und den Kaffee nehmend, an Adda,
„wir ſind nun, dank der Umſicht meiner
Hausfrau, firx und fertig eingerichtet, können
alſo Beſuche empfangen, haben alſo auch die
Verpflichtung, ſolche zu machen.“

„Schon?“ fragte Adda, der es faſt wie
eine Entweihung ihres häuslichen Heiligthums
erſchien, hier bereits fremde Menſchen ein-
treten zu laſſen.

„Dies ,ſchon“ iſt mir zwar aus dem Herzen
geſprochen ſagte Lutze, „und dennoch

„Jch ſehe es ein, geliebter Mann, und füge
mich, wenn auch nicht mit unbedingtem mili-
täriſchem Gehorſam, den kannſt Du noch nicht
von einem Rekruten, wie ich, verlangen. Hu,
dieſer ellenlange Zettel! Sollen wir da
überall hin

„Ueberall und vielleicht haben wir noch
ein halbes Dutzend Menſchen vergeſſen Du
mußt wiſſen, daß es in einer kleinen Stadt
viele Leute giebt, die eine Viſite beanſpruchen,,
entgegnete Lutze ſeufzend. „Soll ich meiner
Hülfskommandirenden darüber Vortrag hal-
ten

„Wenn es ſein muß.“
„Es muß.

(Fortſetzung folgt.)
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frierverfahrens ſchnell wachſende Einfuhr von J warten, daß erneute Vorſchläge an die eng
friſchem Fleiſch, auch die von Butter und
Käſe, hielt man anfangs noch für eine ephemere
Erſcheinung. Auch dieſe Vermuthungen haben
ſich nicht beſtätigt. Vielmehr wurde der Be
darf an. Rind, Schaf und Schweinefleiſch
vom Auslande gedeckt:
1851—-—-60 zu 4 Proz., 1891-—93 zu 31 Proz.
1861--70 11 1894 96 36
1871-—80 20 1895 97 38
1881--85 25 1896 98 401886 90 „28
und 1899 nach einer vollſtändigeren, den
ganzen Fleiſchbedarf umfaſſenden Rechnung
zu 52 Prozent des Gewichts, und von den
übrigen 48 Prozent, die ſcheinbar aus der
heimiſchen Land wirthſchaft ſtammten, war
ein großer Theil mit überſeeiſchem Futter
erzeugt, auch dies in ſteigendem Maße. Jch
will auf die bezüglichen Einzelziffern nicht
eingehen und nur noch hinzufügen, daß auch
der rieſige Bedarf an Milch und Milchpro-
duktion durch Einfuhr von Butter, Käſe,
kondenſierter Milch 1888——90 zu 36 Prozent
vom Ausland gedeckt wurde, 1891——93 zu
38 Prozent, 1894-96 zu 44 Prozent
1896--98 zu 46 Prozent, an Butter und
Käſe allein gegen 1890 zu 50 Prozent, 19001901
zu 57 Prozent; Butter, Käſe und Margarine
1899 zu 62 Prozent. Schon überſteigt de
Jmport animaliſcher Nahrungsmittel den des
Getreides bei weitem; 1899 wurde an Ge-
treide aller Art für 1.18 Milliarden, Fleiſch,
Butter, Käſe, Margarine, Eier für 3.0 Milli-
arden Mark eingeführt. Dabei ging Eng-
lands Wetizenfläche 1874 bis 1891 auf
weniger als die Hälfte zurück, bei ſchnell
wachſender Bevrölkeruug, und zw ifellos ſchreitet
der volks wirthſchaftliche Zerſtörungsprozeß
fort. Dies iſt das Schickſal der engliſchen
Landwirthſchaft, deren Blüthe im 18. Jahr-
hundert das unerreichte Vorbild Europas
und der Cobden gleich anderen eine
glänzendere Zukunft in Ausſicht ſtellte
der Vorausſetzung des
Agrarzölle.

Würde die deutſche ft ohne
Zollſchutz denſelben Weg gehen? Vielleicht
nicht ganz, ſondern die Entwicklung würde
eine ſprunghaftere ſein, aus zwei Gründen,
die hier nur angedeutet ſein mögen Deutſch-
land kann wegen ſeines trockenen Klimas
nicht den Getreidebau durch Viehzucht erſetzen,
und der deutſche Landwirth, weil er Eigen-
thümer, nicht Pächter iſt, hält auch an einem
unrentabel gewordenen Betriebe feſt, bis eines

war,
noch

unter
Ja De ennali ſehentruus e engliſchen

JTanes in o 5 n i d rnTages eine Hypothekenpanik den größten
e 7Bankerott bringt.

J 9 1 2 09 mir JDen Ruin zahlreicher Landwirthe kann
Deurſchland, wenn auch mit ſchwerem Schaden,
vielleicht überſtehen. Aber eine akute Lebens-
gefahr brächte der Rückgang der landwirth-
ſchaftlichen Produktion, die Abhängigkeit von
fremder Nahrungszufuhr.

v eDer Krieg in Südafrika.
London, 7. Mai. Ueber den Fortgang

der Friedensverhandlungen werden hier ſo
widerſprechende Details verbreitet, daß daraus
allein ſchon ihre Werthloſigkeit erhellt. Am
beſtimmteſten lautet folgende Meldung des
„Daily Telegraph“ aus Pretoria: Die
Burghers in den Konzentrationslagern er-
warten mit Sicherheit den Abſchluß des
Friedens. Die Militärbehörden hegen jedoch
etwas peſſimiſt:ſche Anſichten und laſſen
nicht nach mit Dispoſitionen für eine ver-
ſchärfte Kriegführung. Die Cenſur in Pre-
toria erlaubt keinerlei Ueberſendung von Ge-
rüchten über den Stand der Verhandlungen.

London, 7. Mai. Der engliſche Ver-
luſt war im letzten Monat nicht geringer als
im vorangegangenen. Die Armee verlor 184
Offiziere, 3586 Mann, davon todt 35 Offiziere,
491 Mann. Reuter läßt ſich aus Pretoria
melden, die Friedensausſichten ſeien ſehr günſtig.
„Daily Mail“ erfährt aus offiziellen Kreiſen,
die engliſche Weigerung, den Kapkoloniſten
volle Amneſtie zu gewähren, beeinfluſſe die
Diskuſſion der Kommandos nicht ungünſtig.
Die Offerte Englands, die Kriegsſchäden zu
repariren, mache dagegen den günſtigſten
Eindruck. Anderſeits ſoll nach einer Meldung
Bennetett Burleighs die Armeeleitung in
Pretoria die Situation ziemlich peſſimiſtiſch
auffaſſen.

Amſterdam, 7. Mai. Ein aus Süd-
afrika hier eingetroffener, mit den Buren-
führern befreundeter Bure erklärte, über den
jetzigen Stand der Kriegsoperationen befragt,
daß Alles darauf ankomme, ob eine Einigung
in der demnächſt ſtattfindenden Verſammlung
der JBurendelegirten in Vereenigung erzielt
werde. Nach ſeiner Auffaſſung ſei es ausge
ſchloſſen, daß in jener Zuſammenkunft ein
Beſchluß über Beendigung des Krieges her-
beigeführt werde. Es ſtehe beſtimmt zu er

liſche Regierung abgegeben werden, die auf
ſtrikte Erledigung der mehrfach berührten
beiden Fragen hinauslaufen. Alsdann dürfte
eine längere Zeit verſtreichen, in welcher Zeit
die Operationen weitergeführt werden. Alle
neueren engliſchen Meldungen, wonach die
Beilegung des Krieges in ſicherer Ausſicht
ſtehe, ſind entſchieden ſkeptiſch aufzunehmen.

Große Gährung in Portngal.
Madrid, 7. Mai. Die Berichte aus

Oporto und Liſſabon lauten ſehr ernſt.
Die Gährung ſcheint das ganze Land er-
griffen zu haben; ſelbſt aus kleinen wein
bauenden Landſtädten im Norden und
Centrum des Landes kommen Berichte über
Meutereien und Dewmonſtrationen, die be-
ſonders in der Gegend um Liſſabon und
Oporto einen offenen republikaniſchen Stempel
tragen. Dabei ſoll ſich das Militär dis-
ziplinlos zeigen und ſich vielfach, wie in
Oporto und Braga, offen geweigert haben,
gegen die Demonſtranten einzuſchreiten und die
Guardia Civil zu unterſtützen. Zahlreiche
Offiziere der Marine und des Landheeres
ſchloſſen ſich der Bewegung an. Der Befehl
des Kriegs- und Marineminiſters an die Of-
fiziere, ſich ſtreng jeder politiſchen Thätigkeit
zu enthalten und ſofort ihre Unterſchriften
von dem Proteſt gegen das Convenio zurück-
zuziehen, iſt einfach ignorirt worden. Zahl-
reiche weitere Offiziere haben den Proteſt un-
terſchrieben. Die Truppen Oportos ſollen
offen gemeutert und ſich für die Oppoſition
erklärt haben. Die ſpaniſche Regierung hat
die Garniſon von Badajoz an ber portu-
gieſiſchen Grenze zu verſtärken befohlen.
L rer
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Mai. (Hofnachrichten.)Berlin, 8. 7Se. Maj. der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag
kurz vor 4 Uhr in Straßburg ange-
kommen. Um 4 Uhr Nachmittags begann
am Kaiſerplatz der Vorbeimarſch der Truppen
vor dem Kaiſer. Während deſſelben hatte
dieſer am Mittelportal des neuen Poſtge-
bäudes an der Kaiſer Wilhelm-Straße Auf-
ſtellung genommen. Auch Statthalter Fürſt
zu Hohenlohe-Langenburg, Staatsſekretär von
Köller und Bürgermeiſter Back wohnten dem
Vorbeimarſch bei, welcher Stunden
dauerte und an welchem die ganze Garniſon
theilnahm. Nach einer kurzen Kritik fuhr
der Kaiſer nach dem Statthalterpalais, wo
er von der Frau Fürſtin zu Hohenlohe-
Langenburg begrüßt wurde. Um 8 Uhr
fand eine Abendtafel zu 20 Gedecken ſtatt.
Der Kaiſer wohnte heute Vormittag
dem Gottesdienſte in der evangliſchen
Garniſonkirche bei und beſichtigte alsdann
die Landesbibliothek, die Papyrusſammlung
und die elſäſſiſchen Münzen. Nach-
mittags um 4 Uhr machte der Kaiſer
mit dem Statthalter eine Ausfahrt nach den
Forts bei Oberhausbergen und beſichtigte
dort unter Führung des Gouverneurs die in
der Nähe des Forts „Kronprinz“ neu ange-
legte und der Vollendung entgegengehende
ſogenannte Kirſchbaumhöhen Batterie. Um
5 Uhr erfolgte die Rückkehr.

Königsberg i. Pr., 8. Mai. Wie die
„Hartung'ſche Zeitung“ meldet, iſt das Ur-
theil im Prozeß wider Marten und Hickel
am Mittwoch Abend rechtskräftig geworden,
da der kommandirende General des I. Armee-
korps Freiherr v. d. Goltz auf das Rechts-
mittel der Reviſion verzichtet hat.

CTokales.
Merſeburg, 9. Mai.

Elcektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Die Verſuche, die Drahtleitungen ſo zu ge-
ſtalten, daß die telephoniſchen Geſpräche nicht
geſtört werden, ſind bis heute fortgeſetzt
worden. Jm Publikum wird vielfach die
Anſicht laut, die Telegraphen- Verwaltung
könne wohl etwas mehr Entgegenkommen
zeigen demgegenüber behauptet die letztere,
durch Benutzung der Strecke Halle- Ammendorf
hätten ſich Schwierigkeiten nicht ergeben, aber
ſeit Befahrung der Strecke Ammendorf-Merſe-
burg kämen Klagen über ſchlechte Verſtändigung
von verſchiedenen Seiten, ſo u. a. auch aus der
Zeitzer Gegend. Es iſt nun heute Vormittag
unter Zuziehung zweier weiterer Sachver-
ſtändiger ſeitens der Telegraphenverwaltung,
die Strecke Ammendorf- Merſeburg begangen
worden. Die Herren traten zum Schluß der
Beſichtigung zu einer Konferenz im Hotel
Müller (Rülke) zuſammen. Während dieſe
Zeilen geſchrieben werden, Mittags 122 Uhr,
war die Konferenz noch nicht beendet, das
Reſultat iſt jedoch in wenigen Stunden zu

erwarten.

Von der Königl. Regierung. Herr
Regierungs und Schulrath Martin iſt an
die Königliche Regierung in Kaſſel verſetzt
und wird alsbald dorthin überſiedeln.

Keine Aenderung der Gewerbe-Ord-
nung. Offiziös wird geſchrieben: „Jn
neuerer Zeit werden wieder von den ver-
ſchiedenſten Seiten Wünſche auf Aenderung
einzelner Beſtimmungen der Gewerbeordnung
laut. Selbſt auf Umgeſtaltung der noch gar
nicht lange in Geltung befindlichen Vor-
ſchriften über den 9 Uhr-Ladenſchluß
richten ſich die Wünſche mancher Jntereſſenten.
Es kann als ganz ſicher angeſehen werden,
daß die Beſtrebungen Erfolg nicht haben
werden. Denn in den zuſtändigen Regier-
ungskreiſen herrſcht zur Zeit keine Neigung,
ſchon wieder an eine Abänderung der Ge-
werbeordnung heranzugehen.“

Ende der Nachtfröſte? Jn Thüringen,
in Sachſen, am Rhein, im Taunus, im
Weſterwald hat es in den letzten Tagen,
ſtellenweiſe ſehr intenſiv, geſchneit, und die
Fröſte wollen kein Ende nehmen. Es iſt indeſſen
Ausſicht, daßes nunmehranderswird, wenigſtens
wenn man einer Zuſchrift Glauben ſchenken darf,
die ein offenbar Wetterkundiger dem „Frankf.
Gen.-Anz.“ geſchickt hat. Es heißt in dieſer
Zuſchrift u. a., ſpeziell mit Bezugnahme auf
die „drei Geſtrengen“: „Die häufig im Monat
Mai vorkommenden Kälterückſchläge werden
im Volke erſt dann nicht mehr zu befürchten
angeſehen, nachdem die Tage der Eismänner
vorübergegangen ſind, jedoch iſt zu bemerken,
daß die Winzer am Rhein nicht vor dem
20. Mai beruhigt ſind. Und mit Recht! Die
Gregorianiſche Kalenderreform, welche un-
mittelbar nach dem 4. Oktober den 15. Oktober
1582 folgen ließ, bewirkte, daß man das Feſt
der auf dieſe 10 Tage fallenden Kalender-
heiligen im Jahre 1582 nicht feierte, vielmehr
am 15. Oktober 1582 den Namenstag der
Hl. Thereſia (im proteſtantiſchen Kalender
Hedwig) feierte, während thatſächlich der
Namenstag dieſer Heiligen erſt zehn Tage
ſpäter fallen mußte. Die Namenstage der
Heiligen werden alſo durch die Gregorianiſche
Kalenderreform in unſerem heutigen Kalender
10 Tage fräher gefeiert, die Eisheiligen würden
alſo richtiger Weiſe auf den 22. und 23.
Mai fallen, und nicht auf den 12. und 13. Mai.
Woher kommt nun die alte Bauernregel,
welche ſich im Mittelalter betreffs der Eis-
heiligen gebildet hatte? Meines Erachtens
kann dieſelbe nur daher ſtammen, daß man
frühzeitig beobachtet hatte, daß während der
auf die Frühjahrstag- und Nachtgleiche
folgenden Mondperiode ſehr häufig Kälte-
rückſchläge zu verzeichnen waren. Daß der
Mond mit dem Witterungswechſel in Ver-
bindung ſteht, weiß jedermann, der Wetter-
macher Falb (welcher übrigens ſchon ſehr
häufig daneben gehauen hat) verlegt ſeine
kritiſchen Tage ſtets auf den Voll- bezw.
Neumond. Wenn aber in Falbs Notizen
ein kritiſcher Tag erſter Ordnung aufgeführt
iſt, ſo fällt derſelbe ſicher auf Neumond.
Frühjahrsanfang fällt auf den 21. März, wenn
nun der neue Mond einige Stunden vorher
angefangen hat, ſo wird in 29 bis 30 Tagen
wiederum Neumond ſein, alſo am 20. April,
dann fängt die zu fürchtende Mondperiode an,
welche mit dem 20. Mai ihr Ende erreicht.
Dieſer 20. Mai wird alſo mit Recht von den
Winzern am Rhein als äußerſter Termin der
Nachtfröſte bezeichnet. Jn dieſem Jahre 1902
dauert der Eismond (die Franzofen nennen
ihn la lune rousse) vom 8. ipril bis 7. Mai,
wir werden alſo nach dem 8. Mai aller Wahr
ſcheinlichkeit nach keine weiteren Nachtfröſte zu
befürchten haben.“ Gegenüber den Schädi-
gungen, die unſerer Obſtblüthe davon drohen,
ſei darauf hingewieſen, daß die Froſtwirkung
durch ſtarke Rauchentwicklung aufgehoben
werden kann. Der Rauch, der ſich in dichter
Lage über das mit blühenden Obſtbäumen be-
deckte Gelände ausbreiten muß, verhindert eine
Wärmeausſtrahlung des Bodens. Man
räuchert am beſten in der Weiſe, daß man
große eiſerne Töpfe mit Theer füllt und dieſen
anzündet, wenn die Temperatur auf etwa 10 0
über Null geſunken iſt. Das Anzünden ge-
lingt leicht, wenn man auf den Theer etwas
Petroleum gießt. Es verſteht ſich von ſelbſt,
wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, daß dieſe
Töpfe in genügender Entfernung von Bäumen
und Sträuchern aufgeſtellt werden müſſen,
damit letztere nicht durch ſtrahlende Hitze
leiden; ferner iſt bei der Aufſtellung der Töpfe
auf die Windrichtung Rückſicht zu nehmen. Um
ſtärkere Rauchwirkung zu erzielen, wird der
brennende Theer von Zeit zu Zeit mit einem
eiſernen Stabe umgerührt. Die Räucherung
iſt ſo lange fortzuſetzen, bis die Sonne die
Luft wieder auf etwa 3 bis 4 Grad O er-
wärmt hat. Da es bei dieſer Froſtabwehr
lediglich auf ſtarke Rauchentwicklung ankommt,

r natürlich die Aufſtellung von Koksöfen

einen Zweck. J
Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Mai. Eine ſeltſame Niſtſtätte

hat ſich ein Droſſelpaar in einem Hauſe
der Blumenthalſtraße erwählt, nämlich einen
an einer Wand im Hofe hängenden Kanal-
reiniger (eine an einem langen Stiel befeſtigte
Schippe). Die Thierchen haben dort ihr Neſt
gebaut, gebrütet und ziehen jetzt fünf Junge
groß. Die Thierchen laſſen ſich durch nichts
ſtören und kommen ihren Elternpflichten ge
treulich nach.

Artern, 6. Mai. Jm Vorjahre machte
Strommeiſter Schmölling zu Roßleben den
Verſuch, in den Schulzenbach beim benach
barten Schönewerda Brut der Bachforelle
zu ſetzen. Da ein großer Theil der einge-
ſetzten Brut noch vorhanden iſt und ſich prächtig
entwickelt hat, ſo iſt von genanntem Herrn
der Verſuch erneuert worden und es ſind
wiederum etwa 8000 Stück Fiſchchen ge-
nannter Sorte eingeſetzt.

Naumburg, 6. Mai. Der Rechtsan-
walt beim hieſigen Oberlandesgericht, Juſtiz-
rath Kortum, feierte ſein 50 jähriges
Dienſtjubiläum und wurde anläßlich dieſes
Ehrentages zum Geheimen Juſtizrath ernannt.

Die große Wurſtfabrik von Paul Berg-
mann in dem Vororte Alm rich iſt geſtern
Abend niedergebrannt. Um 4 Uhr
morgens, wo der Brand als bewältigt gelten
konnte, war das ganze Hauptgebäude, be-
ſonders die Räucherei, völlig niedergebrannt;
nur das Wohnhaus mit dem Laden und der
weſtliche neue Anbau ſtehen noch.

Zeitz, 6. Mai. Unter auffälligen Er-
ſcheinungen ver ſchied am Sonnabend
Abend ein Arbeiter in Reuden. Er war
eben von der Arbeit heimgekehrt und hatte
das Abendbrod zu ſich genommen, als er
plötzlich von heftigem Erbrechen befallen
wurde, welchem Bewußtloſigkeit und bald
darnach der Tod folgte. Die Staatsanwalt-
ſchaft war ſchon am Sonntag thätig. Heute
erfolgt die Sezirung der Leiche. Die Ver-
haftung des Schwiegerſohnes des Ver-
ſtorbenen bringt man mit dem Vorfalle in
Verbindung.

Zeitz, 6. Mai. Drei Herren aus Dresden,
ehemalige Offiziere, haben ſich vorgenommen,
in dreißig Tagen eine Fußtour von Dres-
den nach Paris zu unternehmen. Das Vor-
haben iſt. nicht das Ergebniß einer Wette,
ſondern der Drang, eine Wanderung zu unter-
nehmen. Jn drei Tagen hatten die Herren

der älteſte von ihnen iſt 60 Jahre alt
130 Kilometer zurückgelegt. Nachdem ſie hier
eingetroffen waren, begoben ſich die drei
Touriſten zu Fuß nach Naumburg, wo ſich
ihnen noch ein Vierter auſchließt. Am 2. Mai
verließen ſie Dresden, ſie müßten alſo am
31. in Paris eintreffen.

*Kloſterlausnitz, 7. Mai. Jn demdem hieſ.
Vahnhofe gegenüber liegenden Walde wurde
heute früh ein Liebespaar aus Triptis auf-
gefunden. Das Mädchen war todt, während
der junge Mann noch Jebte und vernehmungs-
fähig war. Er gab an, daß geſtern Abend
gegen 12 Uhr das Mädchen zuerſt ihn geſchoſſen
und dann den Revolver auf ſich abgedrückt
habe, nachdem ſie vorher beſchloſſen hatten,
gemeinſam in den Tod zu gehen. Das Paar
war geſtern mit dem Zuge hier eingetroffen
und hatte ſich längere Zeit auf dem Bahn-
hof aufgehalten. Der Verletzte wurde in
das Krankenhaus nach Roda geſchafft. Heute
Mittag erſchien eine Gerichtskommiſſion aus
Eiſenberg, um den Sachverhalt feſtzuſtellen.

Aus Thüringen, 7. Mai. Jn Saal-
feld trat am Montag ein Gewitter auf, das
zwar nur eine einzige elektriſche Entlodung
brachte, der Blitz hat aber ſehr ſtarken Schaden
in den Telephonleitungen angerichtet. Jn
dem Schieferbruche „Glück auf“ in Arnsbach
ſtürzte ein Arbeiter von der Felswand in die
Tiefe, wodurch er eine erhebliche Verletzung
des Nervenſtyſtems erlitt. Jn Gotha
brannte das Etabliſſement „Steinmühle,
völlig nieder. Jn Coburg war kürzlich
bei einem Rentier ein Einbruch verübt worden.
Der Diener des Beſtohlenen hatte auf den
angeblichen Dieb einen Revolverſchußabgegeben,
durch den der Geſchoſſene verletzt ſein mußte, da
ſich Blutſpuren auf dem Wege zeigten, den der
Dieb genommen hatte. Jetzt hat füch heraus
geſtellt, daß der Diener ein gemeingefährlicher
Einbrecher iſt, der etwa 60 gefälſchte Zeug-
niſſe bei ſich führte Jn Mühlha uſen
hat ſich der 28 Jahre alte Handlungsgehilfe
Fritz Vogel aus Hundesheim wegen eines
unheilbaren Leidens erſchoffen. Auf der
Grube „Fürſt Bismark“ in Zipſendorf
wurde der Schmied Bazler im Schachte durch
die Schale ſchwer verletzt.
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Staßfurt, 5. Mai. Jm hieſigen Jndu-
ſtriebezirke macht ſich in der letzten Zeit ein
Rückgang der Arbeits gelegenheit recht
unliebſam bemerkbar. Eine Anzahl Fabriken
haben bedauerlicherweiſe zu mehr oder minder
erheblichen Arbeitseinſchränkungen ſchreiten
müſſen, und einige Etabliſſements liegen vom
nächſten Sonnabend ab ganz ſtill. Jn einzelnen
Betrieben wird mit Feierſchichten gearbeitet,
nur um die Leute einigermaßen zu beſchäftigen.
Auch im Bergwerksbetriebe ſind bereits Ar-
beiterentlaſſungen erfolgt und dürften ſolche
in nächſter Zeit noch bevorſtehen. Eine
Beſſerung erhofft man erſt mit Beginn des
Herbſtes.

Magdeburg, 6. Mai. Wie die „Magdeb.
Ztg.“ mittheilt, iſt das Höchſtgebot auf die
3 Millionen Mk. neue 31, proz. Magdeburger
Stadtanleihe mit 98,54 Proz. vom A. Schaaff-
hauſen'ſchen Bankverein, Köln, und der
Pfälziſchen Bank Ludwigshafen, abgegeben
worden. Jhnen iſt ſeitens des Magiſtrats
der Zuſchlag ertheilt worden. Das nächſt
höchſte Gebot lautete 98,37,5 Proz. und war
von der Generaldirektion der Seehandlungs-
Sozietät- Berlin Namens eines Konſortiums
abgegeben, dem außer der Direktion der
Diskonto Geſellſchaft, Deutſche Bank, S.
Bleichröder in Berlin, u. A. auch die hieſigen
Firmen Magdeburger Privatbank, Magde-
burger Bankverein, F. A. Neubauer, Zuck-
ſchwerdt u. Beuchel, Dingel u. Co., ange-
hören. Ferner hatten geboten die Dresdener
Bank- Berlin 98,32 Proz., Ephraim Meyer
und Sohn in Hannover und die Norddeutſche
Bank in Hamburg 98,02 Proz., Delbrück
Leo u. Co. und Robert Warſchauer u. Co.
in Berlin 97,90 Prozent.

Stendal, 7. Mai. Der Naturmenſch
Guſtav Nagel reiſt jetzt mit einem Ge-
hilfen, der allerdings in Kleidung und
Nahrung noch nicht völlig ſeinem Herrn und
Meiſter gleicht. Der Gefährte Nagels trägt
noch Rock und Hoſe und iſt auch im Eſſen
nicht ganz ſo anſpruchslos wie dieſer. Dafür
hat er aber auch eine beſondere Aufgabe zu
erfüllen, er iſt nämlich der „Geſchäftsführer“
des Naturmenſchen, indem er deſſen Schriſten
und Photographien vertreibt, zu welchem
Zweck e einen Wandergewerbeſchein gelöſt
hat. Nagel ſah ſich zur Mitnahme eines
Gehilfen veranlaßt, weil ihm die Behörden
beim Verkauf ſeiner „Waare“ Schwierigkeiten
bereiteten; er hat wiederholt Geldſtrafen
wegen Gewerbekontravention bezahlen müſſen,
da er ſelbſt einen Gewerbeſchein nicht beſitzt.
Jetzt geht ſein Geſchäft glatt von Statten,

Vom Brocken, 5. Mai. Weſteuropa
ſteht ſeit mehreren Tagen unter dem Einfluſſe
einer ausgedehnten, im Norden lagernden
Depreſſion, von der ſich Ausläuſer über die
Nord- und Oſtſee fortpflanzten. Während
im Lande überall naßkalte Witterung einge-
treten iſt, herrſcht hier oven vollſtändiger
Winter. Bei ſtarken ſüdweſtlichen Winden
liegt die Temperatur meiſt dicht unter Null,
und Graupel- und Hagelſchauer wechſeln mit
Schneefällen. Jnfolgedeſſen ſind der Brocken
und die umliegenden Gipfel, wie Königsberg,
Wurmberg und Achtermann, vollſtändig mit
Schnee bedeckt. Die Höhe der Schneelage be-
trägt hier oben im Durchſchnitt 25 Centi-
meter; jedoch haben ſich am Bahnhofe der
Brockenbahn und am Hotel wieder meterhohe
Schneedünen angehäuft. Auch die Rauhreif-
bildung iſt bei dem ſtarken Nebel ſehr ſtark,
ſo daß die wieder aufgelegten Telegraphen-
drähte vielfach die Dicke eines Armes er-
reichten und unter der Laſt der Eiswaaſſen
riſſen. Die Brockenbahn hält den Verkehr
aufrecht; der Fremdenbeſuch iſt allerdings zur
Zeit ſehr gering.

Aus der Provinz Sachſen, 6. Mai.
Ueber die Anſtellung der Predigt amts-
kandidaten haben die jetzt vorgenommenen
ſtatiſtiſchen Erhet ungen nicht die ecrfreulichſten
Reſultate ergeben. Danach warten jetzt in
der preußiſchen Landeskirche 1014 ordinations-
fähige Kandidaten auf Ordination bezw. An-
ſtellung. Die große Mehrzahl unter dieſen
hat bereits das neu eingeführte Vikariats-
jahr hinter ſich. Jn der Provinz Sachſen
beträgt die Zahl der Kandidaten, die auf
Anſtellung warten, 272, und die Wartezeit,
auf die jeder Kandidat ſeit dem zweiten Staats-
examen rechnen muß, beträgt fünf Jahre acht
Monate. Für die nächſten ſechs Jahre dürfte
alſo der Bedarf an Predigtamtskandidaten
reichlich gedeckt ſein.

Fiskaliſche Wegebau-Verpflichtungen
in der Provinz Sachſen.

Abg. Winckler fortfahrend: Meine Herren,
noch ein anderer Geſichtspunkt drängt ſich hier
aber auf. Wenn die Staatsregierung mit einer
derartigen allgemeinen Erklärung vor den Landtag
der Provinz und vor den Landtag der Monarchie
tritt, daß ſie ſagt: entgegen dem, was ich früher

Aber nachdem das Erkenntniß des Oberverwa

gewollt habe, will ich mich dem jetzt anſchließen,
was das Abgeordnetenhaus für Recht erkannt hat,
und will anerkennen, daß nur gegen Entſchädigung
abgelöſt wird, wie wollte man es dann beur-
theilen, weun die Königliche Staatsregierung ſich
dabei im Jnnern den Vorbehalt gemacht hätte, ſo-
bald die Sache Geſetzeskraft erlangt hat, außer den
Wegen und Brücken, die ſie in das Verzeichniß
aufgenommen und gegen Entſchädigung übergeben
hat, noch ſo und ſo viel andere Wege und Brücken,
die überhaupt nicht erwähnt wurden, auch los zu
werden und zwar ohne Entſchädigung. Es wäre
doch ein ſchwerer Vorwurf, den man gegen die
Königliche Staatsregierung erheben müßte, wenn
man annehmen könnte, daß das ihre Abſicht ge
weſen iſt. Gegen den möglichen Vorwurf aber ver-
theidige ich die Köuigliche Staatsregierung auf das
allerentſchiedenſte. Wenn das die Abſicht geweſen
wäre, dann würde in dem Augenblick, wo die
Wegeordnung Geſetz wurde, die Staatsregierung
ihre verſchiedenen Jnſtanzen in der Provinz ent-
ſprechend angewieſen haben, ſie würde ſie auf die
Konſequenz aufmerkſam gemacht und geſagt haben
jetzt, Domänen-Verwaltung, Forſtverwaltung, gebt
mal eure Wege alle den Gemeinden, die haben ſie
unentgeltlich zu übernehmen. Dann wäre auch die
Verwaltung des Floßfiskus angewieſen worden,
ſich der ferneren Unterhaltung der Brücken zu ent-
halten. Und auf welche hier unabſehbaren Konſe-
quenzen würde der Eiſenbahnminiſter ſeine Organe
hingewieſen haben, wenn es ſich darum gehandelt
hätte, alle Wege und Straßen, über deren Unter-
haltung Urkunden nicht vorliegen, die aber that
ſächlich immer unterhalten worden ſind, den Ge
meinden zu übergeben. Das wäre dann doch jeden-
falls geſchehen, und es iſt nicht geſchehen. Vollſtändig
dem entſprechend, was ſeiner Zeit hier ſeitens der
Regierung erklärt worden iſt, hat Fiskus in allen
ſeinen Jnſtanzen alle dieſenigen Wege und Brücken
bis auf den heutigen Tag unterhalten, die er nicht
gegen Entſchädigung an die Provinz oder durch
Vermittelung der Provinz an andere Verbände hat
übergehen laſſen.

Damit dürfte doch der Beweis erbracht ſein, daß
es jedenfalls nicht in den Abſichten der Staat
regierung gelegen hat, dieſe Konſequenzen zu ziehe
Und ebenſowenig kann es als Abſicht des
tages der Monarchie angenommen werden, der
ſelbſt den entgegengeſetzten Standpunkt früher im
Gegenſatze zur Regierung vertreten hat. Der Land-
tag der Prvvinz Sachſen aber hat glei bei der
Annahme der Wegeordnung es als feſtſtehend an
genommen, daß eben den Vorſchlägen von 1877 78 ent-
ſprechend die Wege, die nicht gegen Entſchädigung

chfalls

J ſ e ritt 0 urrtorh labgegeben werden, vom Fiskus weiter unterhalten
erden. Wir Vertreter der Provinz in dieſem

re J 3 2 mit a dann der Moll 11-Hauſe wollen nichts werter als Daß Der Nechtszu

J J h (F r der Moosſtand, der 10 Jahre lang nach Srlaß der Wege
ordnung beſtanden hat, auch fernerhin erhalten

ſo o v 42 Jovrog 5bleiben ſoll. Dies und nichts anderes wünſchen wir.
ltungs-

gerichts ergangen iſt, wird es Sache einer ein-
gehenden Erwägung ſein, wie es möglich iſt, jenen
Rechtszuſtand gegenüber dieſer höchſtrichterlichen
Entſcheidung zu ſichern. Und da ſind wir der
1D 11 c 3 2 z po h o 2 Wer gof iMeinung, daß es eingehender Verhandlungen mit

Staatsregierung bedürfen wird,
Weiſe feſtzuſtellen, wie dieſe

Sicherung zu geſchehen haben wird. Jch glaube,

daß die Königliche wohlkaum heute in der Lage ſein wird, zu dieſer Sache
Stellung zu nehmen. Sie wird jedenfalls den
Sachverhalt, der unſerem Antrage zu Grunde liegt,
überhaupt erſt prüfen müſſen. Ebenſo bin ich
auch der Meinung und zwar im Einverſtänd-
niſſe mit meinen Herren Mitantragſtellern daß
auch dieſes Hohe Haus heute, wo wir Jhnen als
etwas ganz Neues dieſe Angelegenheit vortragen, nicht
in der Lage ſein wird, dazu Stellung zu nehmen. Aus
dieſen Erwägungen heraus beantrageich, daß unſer An
trag einer Kommiſſion überwieſen werden möchte
und zwar einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

(Bravo!)

Vermiſchtes.
Halle, 1. Mai. Als ein ungetreuer Vormund

erwies ſich der Schneidermeiſter Guſtav Schulze
aus Delitzſch. Er hatte für den minderjährigen
Willy Schumann ein Kapital von 900 M., das
auf der Delitzſcher Sparkaſſe angeLkegt war, zu ver-
walten, hob aber das Geld nach und nach ab und
verbrauchte es für ſich, ſo daß dem Knaben kein
Pfennig mehr davou blieb. Die Strafkammer zu
Halle verurtheilte Schulze dafür zu einem Jahr
Gefängniß.

Schleiz, 7. Mai. Heute Morgen iſt der ver-
pflichtete Jäger eines Jagdpächters aus Plauen i. V.
in der Nähe von Oberböhnsdorf mit zwei Wil-
derern zuſammengetroffen. Der eine Wilderer
floh, mit dem anderen Wilderer hatte der Jäger
einen Kampf zu beſtehen. Es gelang dem Jäger,
den Wilderer durch einen Schuß in die Wade
kampfunfähig zu machen. Der verwundete Wil-
derer iſt verhaftet worden.

Eiſenbahn- Kataſtrophe in Frankreich.
Paris, 7. Mai. Ein großes Eiſenbahn-

unglück hat ſich bei der Station Moyenneville
im Departement Oiſe zugetragen. Daſelbſt gebietet
der Torfuntergrund ein vorſichtiges Fahren. 4 Uhr
Nachmittags erfolgte der Abſturz eines ſtark be-
ſetzten, von Amiens kommenden Pilgerzuges die
Böſchung hinab. Der Zug war nach Lourdes be-
ſtimmt. Neun Todte und elf Verwundete wurden
unter den Trümmern hervorgezogen. Die herbei-
geeilten Aerzte waren außerſtande,“ den Ver-
wundeten die nothwendigſte Hilfe zu bringen.

Paris, 7. Mai. Wegen Ueberfüllung der
Hauptſtrecke wurde der nach Lourdes beſtimmte
Pilgerzug, welcher aus zwölf Waggons beſtand, von
der belgiſchen Grenzſtation Mouscron auf der ſonſt
wenig benutzten Mont Didier-Linie geführt. Die
350 Paſſagiere kamen aus der Gegend von Gent
und Courtrai, aus Brügge, Tournes, Oſtende und
auch aus Lille; in überwiegender Mehrheit befanden
ſich kranke Frauen im Zuge. Der Arrangeur der
Fahrt, der belgiſche Arzt van Vaſſel, liegt ſchwer
verwundet in Mont Didier. Eine der geretteten
Frauen erzählte Folgendes über den Unfall: Die
Lokomotive ſchleppte nach der Entgleiſung des erſten
ihr folgenden Waggons den Zug noch eine Strecke
weiter. Jm erſten Moment hörten wir nichts als
den ſchrillen Pſiff der Lokomotive, dann herzzer-

der Königlichen
um die Art und
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reißendes Schreien. Als wir das Rettungswerk be
annen, war das Zugperſonal verſchwunden. Der

Zugführer und der Heizer waren nach Moyenneville
gelaufen, um dort Hilfe zu ſuchen und dem nach-
folgenden Pilgerzuge telegraphiſch eine Warnung
zukommen zu laſſen. Wir zerriſſen unſere Leib-
wäſche, um mit den Leinwandſtücken die Verwun-
deten nothdürftig zu verbinden. Aber ohnmächtig
mußten wir die halb von Trümmern Bedeckten leider
ſehen. Jede Bewegung, die wir machten, ſie zu be-
freien, verſchlimmerte ihre Lage. Später erblickten
wir die Todten auf dem Raſen. Es war ein ent-
ſetzlicher Anblick. Den meiſten war der Bruſtkorb
eingedrückt, einer Frau war der Kopf mitten entzwei
eriſſen. Zwei Perſonen werden vermißt; wahr-
cheinlich ſind es jene Frauen, die nach der Kata-

ſtrophe wie wahnſinnig über das freie Feld liefen.
Unter den Todten befindet ſich Emma von Wulf,
eine Tochter des Marquis Wulf aus Thourhout.
Der Marquis ſelbſt iſt ſchwer verletzt. Er kennt
nicht das Schickſal ſeiner Tochter.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 5. Mai. Wegen ſchwerer

Urkundenfälſchung wurde der Muſikdirektor
Hermann Matthies aus Bad Köſen, jetzt in
Leipzig-Lindenau wohnhaft, von der hieſigen Straf-
kammer zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Angeklagte hatte in einer Anzeige an die Staats-
anwaltſchaft einen Bäckermeiſter in Köſen des Dieb-
ſtahls beſchuldigt und die Anzeige fälſchlich mit der
Unterſchrift eines Köſener Gaſthofsbeſitzers verſehen.

Naumburg, 5. Mai. Der Handarbeiter
Hermann Erbs aus Großgörſchen kam am 18. März
d. J. zum Paſtor Sielaff in Eisdorf, ſchwindelte
dieſem vor, er ſei Albert Schmidt aus Kleingörſchen,
habe das Haus ſeiner Eltern übernommen und
müſſe Gerichtskoſten bezahlen. Es fehlten ihm dabei
noch 20 M., die ihm doch der Paſtor gegen Schuld
ſchein leihen möchte. Der Paſtor glaubte d
zählung und unter den Schuldſchein ſchrieb
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Noch ein „Sof“-Sozialdemokrat.
Dor r AhHgonrd ur eDer ſozialiſtiſche Abgeordnete Ulrich in
5 d T Bttor rit Brab.Darmſtadt, der ſich öfter mit dem Großherzog

2 7 c wo 917 h 5unterhält, ſteht nicht mehr vereinzelt da. Der

e e 414 F.Gothaiſche Parteihäuptling Bock kann ſich
ihn wunmeh vergnügt an J eito tellenn nunmehr vergnugd i V mee i elleil,

1 5 r v 7Jn Gotha hat dieſer Tage das Jubiläums-

o do ſrat f Boi niefeſt der Verfaſſung ſtattgefunden. Bei dieſer

c pro r u WerGelegenheit wurde auch ein „parlamentariſcher
Abend“ abgehalten, an der ſich ein geſelliges
Zuſammenſein anſchloß.
ſämmtliche Landtagsabgeordnete bis auf zwei
durch Krankheit verhinderte theil. Alle neun
ſozialdemokratiſche Abgeordnete unter Führung
des bekannten Häuptlings Bock, der auch den
deutſchen Reichstag als „Volksvertreter“ zi
waren anweſend. Um 10 Uhr Abends erſchie
dann der Regent, Fürſt zu Hohenlohe in großer
Uniform, blieb etwa eine Stunde auf dem Feſte
und zog u. A. auch den ihm vorgeſtellten Reichs-
tags- und Landtagsabgeordneten Bock in
eine Unterhaltung. Letzterer bekleidet in de
deutſchen Sozialdemokratie bekanntlich ein
beſondere Vertrauensſtellung. Was wird
nun die wohllöbliche Umſturzpartei zu ihrem
entarteten Günſtling ſagen? War es nicht
ſchon ein Frevel, überhaupt an der Feier
einer „Verfaſſung“ theilzunehmen Und nun
gar ein Geſpräch mit einem „Regenten“ in
„Uniform“!

Mit dem Revolver niedergeſtreckt.
Aus Oberſtein a. d. Nahe wird untern
6. Mai berichtet Vor einigen Monaten kam
eine geborene Oberſteinerin Namens Weiß
mit ihrem Töchterchen hier aus Amerika an
und gab ſich als unverheirathet aus. Einige
Zeit nach ihrer Rückkunft verlobte ſich die
Weiß mit einem verwittweten Federringfa-
brikanten Namens Wild und zog gleich in
deſſen Wohnung. Einige Wochen nach der
Verlobung reklamirte ein amerikaniſcher
Maſſeur, der bereits früher einmal mit der
Weiß hier war, dieſelbe ſowohl in Briefen
als auch in öffentlichen Annoncen als ſeine
rechtmäßige Frau. Vor eintgen Tagen kam
nun der Amerikaner hier an, um Frau und
Kind abzuholen, die Weiß weigerte ſich jedoch, zu
ihm zu gehen und das Kind herauszugeben.
Geſtern Nachmittag kam nun der Amerikaner
vonKirn, wo er in einem Hotel Wohnung ge-
nommen hatte, hier an und ging vor die
Wohnung des Wild, um ſein Töchtercheu und
ſeine Frau mitzunehmen. Wild verweigerte
die Herausgabe, worauf der Amerikaner einen
Revolver zog und Wild mit drei Schüſſen
todt niederſtreckte: einen zu Hülfe kommenden
Arbeiter ſchoß er in den Hals und verwundete
denſelben ſchwer, ſo daß auch an deſſen Auf-
kommen gezweifelt wird. Mehrere Männer

verfolgten den Amerikaner, welcher nach dem
Neuweg zu die Flucht ergriff und im Walde
verſchwand, ehe er eingeholt werden konnte.
Wie verlautet, ſoll der Mörder in Baumholder
verhaftet worden ſein.

Selbſtmordverſuch einer bourbo-
niſchen Prinzeſſin. Dem „B. T.“ wird
aus Rom geſchrieben: Ein Drama ſpielte
ſich Samstag Vormittag ab, wo eine hoch-
gewachſene elegante Blondine, nachdem ſie
ein Kreuz geſchlagen, ſich beim Ponte Siſto
in den Tiber ſtürzte. Auf das Geſchrei der
Paſſanten eilten einige Poliziſten den Tiber-
quai entlang, und unter perſönlicher Lebens-
gefahr gelang es ihnen, die im Tiber rapid
dahintreibende, aber durch ihre Kleider in
der Strömung hochgehaltene junge Dame
zu faſſen und ans Land zu ziehen. Ohn-
mächtig wurde die noch immer unbekannte
Dame noch dem Spital Santoſpirito ge-
ſracht. Dort weigerte ſie ſich aber entſchieden,
auszuſteigen, und ſo mußte ſie von Kranken-
wärtern gewaltſam aus dem Wagen gehoben
und in die Klinik geſchafft werden, Aber
auch die Aerzte vermochten die Dame nicht
zu bewegen, ſich einer Behandlung zu unter-
werfen, oder nur die Kleider zu wechſeln.
Mit Thränen in den Augen bat die
Unglückliche immer wieder, man möge
ſie freilaſſen, damit ſie ſich von neuem in
das Waſſer ſtürzen könne. Erſt als ihr mit
Polizeigewahrſam gedroht wurde, falls ſie
ihren Namen nicht nenne, gab ſie ſich als
die 28 jährige Fürſtin Maſſimo zu er-
kennen und erklärte Eiferſucht al Grund
ihres unſeligen Entſchluſſes. Jhr Gatte, den
ſie viel zu ſehr liebe, Hintergehe ſie fortge-
ſetzt, ſo daß ihr das Leben verhaßt geworden

Auf telephoniſche Benachrichtigung
wurde die Fürſtin in einem geſchloſſenen
Coupee des Hau Maſſimo abgehol Der
Gatte der Fürſt in iſt der älteſte Sohn
des greiſen Fürſten on Camillo Maſ-
ſimo, des hervorragendſten und ſtrammſten
Vertreters der „ſchwarzen Ariſtokratie“.
Außerdem iſt die Familie Maſſi ſowohl
mit dem Haus Chambord, als mit dem Haus
Savoyen verwandt, hat ſich aber aus An-
hänglichkeit an den Vatikan niemals mit der
neuen Ordnung der Dinge befreundet. Das
Drama im Hauſe Maſſimo hat übrigens
inen verſöhnlichen Abſchluß gefunden. Der

Fürſt, der eine ſtark romantiſche Vergangen-
heit hat und ſchon die Tochter einer gut
bürgerlichen Familie Roms entführte, hat
der Prinzipeſſa wieder einmal unerſchütterliche
Treue gelobt. Darauf wechſelte die Fürſtin,
die bis dahin einer gebadeten »Maus ge-
lichen hatte, ihre Toilette und nahm mit

dem beſten Appetit das Frühſtück ein.
Anch eine Einladung. Zu den luſtigſten Er

lebniſſen Spohr's in London, die wir ans ſeiner
Selbſtbiographie kennen, gehörte auch ſein Empfang
auf dem Rothſchild'ſchen Comptoir. Er überbrachte
dem reichen Bankier einen Empfehlungsbrief von
deſſen Bruder in Frankfurt und einen Kreditbrief
aus Speier. Nachdem Rothſchild ſo heißt es in
Spohr's Tagebuch mir beide Briefe abgenommen
und flüchtig überblickt hatte, ſagte er mir in herab-
laſſendem Tone: „Jch leſe eben (auf die „Times“

anz gut gemachtdeutend), daß Sie Jhre Sachen ge ut
haben. Jch verſtehe aber nichts von Muſik;
Muſik iſt Dies (auf die Geldtaſche ſchlager
verſteht man an der Börſe!“ worauf er ſein
laut belachte. Dann rief er, ohne mich zum Sitzen
zu nöthigen, einen Kommis herbei, gab ihm
Kreditbrief und ſagte: „Zahlen Sie dem Herrn ſein
Geld aus.“ Hierauf winkte er mit dem Kopfe und
die Audienz war zu Ende. Doch als ich bereits in
der Thür war, rief er mir noch nach: „Sie können
auch einmal zum Eſſen zu mir kommen, draußen
auf mein Landgut!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Königsberg i. P., 8. Mai. Der hie-

ſige ſtädtiſche Steuererheber Hoppe iſt wegen
Unterſchlagung von 10000 M. Amtsgeldern
verhaftet worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich

warm. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„hHennehberg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. M. Absolut Kein
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung
der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutsehem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direkt von
mir bezogen! Muſter umgehend. g6. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.

h

Un übertroffen zur Haut- und Schönheitsptlege

M SEIFEsowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.
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BGernstein-Del-Lackfarbe O. Fritze GO. un Bunn
giebt Farbe und Glanz in einem Strich, iſt der eleganteste und haltbharste Anstrich der Gegenwart

fiürr Fussbböclen, trocknet in 6——8 Stunden hart.

Alleinverkauf bei Oscar Leberl, Drogen- und Farbenhandlung,Buxygotrasge 16.

Sartentiseßdecfen und Seßneidezeuge,

Marquisen- un Seltòrelle
J 1163)

Se e angergee
Sonntag, den 11. Mai, predi'en:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Prediger Jordan.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diaconus
Schollmeyer. Nachm 2 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: and. min.
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: stud. theol.
Delius.

Katholiſche Kirche. Sonnabend:
6 Uhr Beichte. Sonntag Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.
r 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von Repa-

raturen im kommenden Sommer
werden folgende Schiffsſchleuſen für
den Verkehr geſperrt:

1) an der Saale:
a. die Schleuſe zu Beuditz in

der Zeit vom 1. bis 14.
Auguſt,

b. die Herrenmühlſchleuſe bei
n in der Zeit vom

bis 21. Auguſt,2) an de Unſtrut:

die Schleuſen zu Roßleben,
Zeddenbach und Freyburg
in der Zeit vom 1. bis
21. Auguſt.

Naumburg, den 25. April 1902.
Der Königliche Waſſerbau-

inſpektor.
Boes,

Geheimer Baurath.

Achtung! Papageien!

D. Nur bis Sountag
S u ſteht die große Auswahl

in ſprechenden grauen
u. grünen Papageien,
ferner laut ſingenden

chineſiſchen Nachti-
ſpottbilligſten Preiſen

(1165

Abends

1159)

gallen
verkäuflich ausgeſtellt.
b. bönneke aus Hamburg,

z. Zeit Merſeburg,Gaſthof goldene Kugel.

zu

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle ſriſch auf Eis:

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel-

r jau, Bücklinge,

Sonntag, den II. Mai er.,

empfiehlt bei grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Otto e
Nach-

mittags 5 Uhr,
im Dom zu Moerseburg

e

W

z e
o W

n

n 57re x

von

Dr. Dettmmer (Orgel).
Bach, Orgel-Concert, G-dur,

Max Reger, op. 40, Xr. I, op. 52. Xr. 2,
P. 59, op. 60. (Ur-Aufführung).

Karten nebſt Analyſen bis Sonntag
Mittag in der Stollberg'ſchen Buchhandlung, ſpäter
im Küſterhauſe part.

Rintritt: à Platz 75 Pfg., Altarplätze 1,50 Mk.
Etwaiger Reinertrag

zum Beſten der Herberge zur Hrimath.

Damen lufe ca
V G a R GMerſeburg, 5 Burgſtr. 5.

Größtes Seit
M 1008)

aller Gattungen Hüte
e vom e bis

St
Sonnabend, den 10. Mai,

Abends 8 Uhr:
Grosser Entscheidungs-

Ringkampf!!
um den Preis von 300 Mark,
ſowie Auftreten des ſtärkſten Mannes
und Meiſterſchaftsſtemmers von

Sachſen, Herrn

Wilh. Röss erim Gummiziehen, Eifenbrechen und

r 20 Mann-Zug.Entrée: I. Platz 75 Pf., II. Platz
50 Pfg., Billets im Vorverkauf
I. Platz 60 Pf., II. Platz 40 Pf.,
bei den Herren Hennicke, Frahnert,
Otto Claſſe und im Caſino. Jn-
haber von Vorzugskarten zahlen auf
dem II. Platz die Hälfte, dieſelben
ſind im Caſino zu haben. Es wer-
den hierauf ganz beſonders die Mit-
glieder der 4 Turnvereine Merſe-
burgs aufmerkſam gewacht. (1164
Wer Stelleſucht, verlange die
DeutscheVakanzen-Post, Eßlingen,

ſestaurant trimng
Einem geehrten Publikum von

Merſeburg die ergebene Mittheilung,
daß ich Sonnabend, den 10. d. M.,
in meinem Hauſe, Weißenfelſerſtr.
Nr. 15, unter dem Namen

„Zum Vaterland
ein Reſtaurant eröffne.

Für das mir ſeither hierorts ent-
gegengebrachte Wohlwollen beſtens
dankend, glaube ich, mich der Hoff
nung hingeben zu dürfen, mir dieſes
auch in meinem neuen Lokal zu er-
halten, indem ich beſtrebt ſein werde,
den Wünſchen des geehrten Publi-
kums vollauf gerecht zu werden.

Um gütige Unterſtützung bittend,
zeichne Hochachtungsvoll

Albert Vollvath,
1161) Reſtaurateur.
Stenographen Verein

„„Stolze“.
Monatsverſammlung

im „IIerzog Christian“.
1160) Der Vorſtand.

e

Zorfſicht: Die Tackbüchſen haben blauweiße Etikekken.
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Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung e

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,Magenschmerzen, vehwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. s iſt dies das bekannteVerdauungs- und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüsglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinſegt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
ibel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumenſerne Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer

ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchwer zen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
St lverſto yfun und deren unangenehme Folgen, wieu p ASeklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter

wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung Kap mancheVerdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſenNächten ſiechen oft ſolche Trapre langſam dahiu. I Kräuter-

Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
Be Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen S Kränuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel an. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

Verein der Gaſtwirthe
von Merſeburg n. Amgegend. neue

friſche Möven-Eier,
friſchen ger. Aal,

friſchen Waldmeiſter
Monatsversammlung

90009909000000

99
r en

e kkeeeeeeeeeeeeekeJunge Perlhühner, Capaun, Poulets,
neue hochfeine Matjesheringe,

gutkochende Maltakartoffelu,

Dienſtag, den 13. Mai 1902,Nachmittag 4 ühr, empf. C. L. Zimmerma m.
im „Rathskeller“. Suche f. ſehr gute Stellen Tänd-

Um rege Betheiligung bittet
Der Vorſtand.

Hiermit die ergebenſte Anzeige,
daß wir unſer Geſchäft von Reit-
bahn 3 nach

Oberaltenburg 21 part.

verlegt haben. (1166
lIorcke Diessner,

wirthſchafterin, Köchin, Haus ſowie
ält. u. j. Mädchen f. hier u. ar aswärts.
Frau Henriette Langenheim Stellen
1162) vermittl., Preußerſ' 14.Aelt. Wirthſchafterin r a. g. Zeugn.

ſucht Stelle. D. Obige.
Stener Reklamatione „-Formnlare
vorräthig in der

Kreisbl gtt-Druckerei.
Für die 2 eaftton verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlog von t u dorf Heine in Bierjeburg
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